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Voͤgel XXXIII .

Pirols verſchiedener Art .

DSS

Die Pirols ſind eine ſehr ſchoͤne Voͤgelgattung ; wir kennen in Deutſchland nur eine
Art davon , die andern wohnen meiſtens in Amerika . Wir wollen die bekannteſten Arten
davon hier aufſtellen .

Der europaͤiſche Pirol .
Nro . i . Das Maͤnnuchen.
Nro . 2 . Das Weibchen .

( Oriolus Galbulaà . J. )
Der europaͤiſche Pirol , (Pfingſtvogel , Weihrauch ) iſt ungefaͤhr 10 Zoll lang , und ein

ſehr ſchoͤner Vogel . Das Maͤnnchen iſt auf dem Kopfe, Ruͤcken und der Bruſt citronengelb,
hat ſchwarze Fluͤgel und Schwanz mit gelbem Saume . Das Weibchen hingegen iſt auf
dem Kopfe und Ruͤcken gelbgruͤn, Bruſt und Kehle grau , Fluͤgel und Schwanz ſchwarz mit

gelbem Saume . Er kommt im Fruͤhjahre , niſtet und brütet in Deutſchland in den Waͤldern ,
zieht aber im Herbſt wieder in waͤrmere Läͤnder . Er iſt ſehr ſcheu , und läßt ſich daher nie

zahm machen . Er naͤhrt ſich von Inſekten und allerhand Beeren .

Nro . 3 . Der Trupial .
( Oriolus icterus )

Der Trupial lebt vorzuͤglich in Weſtindien , gehoͤrt zu den Pirols , hat aber viel Aehn⸗
lichkeit von der Elſter . Sein ſchoͤnes orangefarbnes und ſchwarzes Geſieder zeichnet ihn
ſehr gus .

Nrxo . 4 . Der gelbe Trupial .
( Oriolus Meæicdnus . )

Dieſer Pirol lebt vorzüglich in Merxito und Cayenne . Kopf , Hals und Bauch find
citronengelb , der Ruͤcken braun , Fluͤgel und Schwanz ſchwarz. Auf dem Ruͤcken hat er eine
ſchwarze Platte .
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Nro . 5 . Der ſchwarze Trupial .

(Oriolus niger . )

Dieſer ſchwarze Pirol , der viel Aehnliches mit unſerer ſchwarzen Amſel hat , lebt be⸗

ſonders auf der Inſel St . Domingo und Jamaika in Weſtindien .

Nro . 6 . Der rothe Trupial .

( Oriolus Guianentis . ) 5

Dieſet ſchöͤne Vogel lebt vorzuͤglich in Guiana . Kehle und Bruſt ſind karminrolh ,
Kopf , Ruͤcken und Schwanz hingegen ſchwarzgrau, und jede Feder iſt mit einem weißen
Saume eingefaßt . Schnabel , Augen und Bauch ſind ſchwarz , welches ihm ein uͤberaus

ſchoͤnes Anſehen gibt .
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Pirols verſchiedener Art .

E

Die⸗ Pirols machen ein eigenes Vogelgeſchlecht aus , deſſen Gattungen einen geraden ,
runden , ſehr ſpitzigen und kegelfͤrmigen Schnabel haben . Seine obere Kinnlade ragt etwas
hervor , und iſt ausgeſchnitten . Die Zunge iſt geſpalten und ſpitig . Die meiſten Gattun⸗

gen, deren es zwey und fuͤnfzig gibt , ſind in Amerika einheimiſch ; nur eine wohnt in Deutſch⸗
land . Dieß iſt :

Der europaͤiſche Pirol .

( Oriolus galbula . )
Das Männchen . Das Weibchen .

Dirſer ſchoͤne Vogel iſt einer Amſel an Groͤße gleich , 10 Zoll lang und mit ausgeſpannten
Flügeln u8 Soll breit ; der Schwanz mißt beynahe 4 Zoll . Er hat einen roͤthlich braunen
Schnabel , der etwas uber 1 Zoll lang und ſtark iſt ; am Mundwinkel ſtehen einige kurze
Bartborſten ; der Augenſtern iſt graubraun ; die Füͤße ſind bleyfarben und mit ſtarken ge⸗
kruͤmmten Raͤgeln beſetzt . Der Kopf, der Hals , der Ruͤcken , die Seiten und der ganze Un⸗
terleib ſehen ſehr ſchoͤn goldgelb aus ; gleiche Farbe haben auch die untern Deckfedern der
Fluͤgel. An der Kehle und dem Bauche ſäaͤllt das Gelb heller , am Steiß ſpielt es ins Gruͤne .
Zwiſchen den Augen und den Winkeln des Schnabels ſteht ein ſchwarzer Fleck ; die Augen⸗
liedei ſind geſaͤumt ; die Fluͤgel ſchwarz ; einige Schwungfedern weiß kantirt ; die meiſten an
den Enden weißlich ; die erſte und letzte ganz ſchwarz. Die Deckfedern der erſten Ordnung
der Schwungfedern haben gelbliche Spitzen , die einen Fleck auf den Fluͤgeln bilden . Der
Schwanz iſt gerade , die zwey mittlern Federn ſind , bis auf einen kleinen Saum , an den
Enden ganz ſchwarz ; die uͤbrigen nur ſchwarz von der Wurzel an bis zur Haͤlfte; das En⸗
de iſt goldgelb .

Das Weibchen iſt vom Maͤnnchen ganz verſchieden , und ſieht bey weitem nicht ſo ſchoͤn
aus . Sein Oberleib iſt olivengruͤn; der Unterleib ſchmutzig weißgruͤn, mit braunen Strei⸗
fen gemiſcht ; die Seiten ſind gelb uͤberlaufen; der Steiß faͤllt ius Goldgelbe ; die Fluͤgel
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ſind ſchwärzlichgrau , an den Enden der Schwungfedern weiß , und an den Enden der Deck⸗

federn blaßgelb . Goldgelb findet ſich an den Enden der Schwanzfedern und an den untern

Deckfedern des Schwanzes und der Fluͤgel. Der Schnabel ſieht dunkelblau aus .

In unſern Gegenden iſt der Pirol vornaͤmlich unter dem Namen Pfingſtvogel be⸗

kannt . Man nennt ihn aber auch Wiedewol , Weihrauch , Kirſchvogel , Gold⸗

droſſel u . ſ. w. Der Rame Pirol kommt von ſeiner ſonderbaren Stimme her , die

im Sommer in den Waͤldern erſchallt , und ein ſanftfloͤtendes Jo ! Puͤloh ! iſt . Es ſcheint

dieſes ein Ausdruck der Zäͤrtlichkeit zu ſeyn , wodurch ſich beyde Gattungen zur gegenſeiti⸗

gen Liebe einladen . Der Pirol iſt ein muthiger , kecker, aber dabey ſehr ſcheuer Vogel . Mit

ſeines Gleichen neckt und zankt er ſich unaufhöͤrlich. Man bekommt ihn nicht oft zu Ge⸗

ſicht , weil er ſich gern unter dichtem Laube in den Gipfeln der Baͤume verbirgt . Sein Flug

iſt ſchlecht und ſchwerfaͤlig. Zaͤhmen laͤßt er ſich faſt gar nicht , ſtirbt auch in der Ge⸗

fangenſchaft bey aller Pflege bald .

Er bewohnt nicht allein Europa in Suͤden und Norden , ſondern wird auch in Aſien

und Aftika angetroffen . Man ſieht ihn in China , in Bengalen und am Vorgebirge der gu⸗

ten Hoffnung . In Deutſchland iſt er in manchen Gegenden , wie in Thuͤringen , im An⸗

haͤlliſchen u . ſ. w. ſehr gemein . Am liebſten bewohnt er dunkle , ſchattige Buthenwaäͤlder .

Wenn die Kirſchen reifen , kommt er auch in die Gaͤrten . Er iſt ein Zugvogel , und uͤber⸗

wintert ſehr wahrſcheinlich im waͤrmern Aſten und Aftika ; denn im September ſieht man

ihn auf Malta , von wo er hernach weiter zieht , und im Fruͤhjahr denſelben Weg nach Nor⸗

den macht . Im May , wenn die Baͤume in den Waͤldern gruͤnes Laub haben , kommt er

bey uns an ) und im Auguſt zieht er wieder fort .

Wegen ſeines kurzen Aufenthaltes in unſrer Gegend niſtet er auch nur Einmal hier .

Sobald er ankommt , begattet er ſich . Sein Neſt iſt kuͤnſtlich gebaut ; es iſt beutelfoͤrmig,
und gleicht einem Korbe , der zwiſchen zwey gabelfoͤrmigen Aeſten an einem Baume oder

Strauche hangt . Der Vogel weiß es vermittelſt Faͤden von Baſte ſo zu befeſtigen , daß es

auch die heftigſten Winde nicht herabwerfen köͤnnen . Aeußerlich beſteht es aus Baſt ,

Stroh⸗ und Grashalmen , die ſeht gut in einander gewebt ſind . Hierauf folgt eine Lage

von Moos , Baumflichten ꝛc. Das Innere iſt von feinem Heu und von Wurzeln bereitet .

Man findet im Relle gewoͤhnlich vier weiße , am ſtumpfen Ende einzeln gefleckte und punk⸗

tirte Eper , welcht ( ſowohl vom Mannchen als vom Weibchen ) in 15 Tagen ausgebruͤtet

werden . Die Jungen ſind bunt gefleckt , und bepde Geſchlechter ſehen bis zur Mauſerung

dem Weibchen ſehr aͤhnlich. Sie werden von den Alten eine Zeit lang mit Raupen gefuͤt⸗

tert , bald aber von ihnen ausgefuͤhrt und angewieſen , ſich die gewoͤhnliche Nahrung ſelbſt

0 Nach ſeiner Ankunft hat man keine Nachtfroͤſte mehr zu befuͤrchten⸗

zotes Heft . B
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zu verſchaffen . Dieſe beſteht in allerley Beeren , ( Himbeeren , Erdbeeren , Vogelbeeren) fer⸗
ner in Kirſchen , die er ohne die Kerne verſchluckt , und in Ermanglung dieſer Nahrungsmit⸗
tel , auch in Schmetterlingen , Raupen und andern Inſekten .

Der Pirol iſt ſchwer zu ſchießen , weil er ſo ſchru iſt , und ſich immer unter dem Laube
verbirgt , wo man ihn nur mit Muͤhe erblicken kann . Eher laͤßt er ſich in Sprenkeln fan⸗
gen , wobey man ihn mit Kirſchen und Beeren anlockt .

Der Schaden , den er thut , ergibt ſich aus ſeinen Nahrungsmitteln . Er trifft inſon⸗
derheit die Kirſchen . Sein Fleiſch iſt ſehr fett und wohlſchmeckend , beſonders da , wo er
von Feigen lebt . In Itolien gehoͤrt er zu den Lecketbiſſen , und in Aegypten ſtellt man ihm
ſeines Fleiſches wegen eifrig nach .

err‚· .
( Oriolus 1 cteriule-)

Ein gleichfalls ſchoͤner Vogel aus dem Pirolgeſchlechte . Er iſt faſt ſo groß als der vorige ,
unterſcheidet ſich aber , außer ſeinem Geſteder , noch beſonders durch den langen ſpitzigen
Schnabel , der faſt zwey Zoll lang und bey einigen weißgrau , bey andern ſchwatz iſt . Er
hat kahle blaͤuliche Augenkreiſe und einen hellgelblichen Augenſtern . Die Haupkfarbe ſeinesGefieders iſt orangegelb ; der Kopf, die Kehle , der untere Theil des Halſes und die Mitte
des Ruͤckens ſind ſchwarz ; die Flͤͤgel gleichfalls ſchwarz ; aber mit zwey weißen Querbaͤn⸗
dern ; der Schwanz iſt ſchwarz ; beg einigen ſind auch die Fuͤße ſo ; bey andern aber bleyfarbig .

Der Trupial huͤpft wie eine Elſter , und hat ſonſt in ſeinen Stellungen viele Aehnlich⸗
keit mit derſelben . Er liebt , wie es fcheint , die Geſellſchaft von ſeines Gleichen ſehr ; denn
ſelbſt zur Zeit der Paarung ſteht man eine Menge dieſer Voͤgel paarweiſe auf den Baͤumen
ſiten . Sie halten fich gern auf hohen Baͤumen auf , und bauen ein merkwuͤrdiges Reſt ,
welches die Form eines Cylinders hat , und am Ende eines Zweiges aufgehaͤngt iſt . Man
erblickt dergleichen Reſter oft in Menge an einem Baume , und ſelbſt in der Raͤhe der menſch⸗
lichen Wohnungen . Der mißtrauiſche Vogel bringt ohne Zweifel darum ſein Neſt an ei⸗
nem ſolchen Orte an , um es gegen den Uiberfall der Schlangen und anderer Raubthiere
zu ſichern . Uibrigens iſt noch von ihm zu bemerken , daßer ftch leicht zaͤhmen laͤßt, und
die Gefangenſchaft gut ertraͤgt. Jaquin brachte einen lebendigen mit nach Wien , wo er
eine Zeit lang im kaiſerlichen Thiergarten gehalten wurde .



Er iſt ſchnell und hurtig , äͤußerſt zornig , und fäͤllt ſelbſt den Menſchen durch Hacken
mit ſeinem ſpitzigen Schnabel an , wenn men ihn boͤſe macht . In ſeiner Heimath wird er

in den Haͤuſern gehalten , um ſie von Inſekten zu reinigen , die ſeine Rahrung ausmachen .

Er ſoll aber auch , und beſonders in Gefellſchaft mit mehreren ſeines Gleichen , kleine Voͤgel

anfallen und auffreſſen .

Sein Aufenthalt iſt in Nord⸗ und Suͤdamerika von Carolina bis Braſilien; auf allen

Caraiben ; auf Jamaika iſt er ſehr gemein .
nicht gefunden .

In den uͤbrigen Theilen der Erde hat man ihn

Der gelbe Trupial aus Cayenne .
UOri Olν Mericanus . )

E⸗ heißt ſchicklicher der Trupial mit der ſchwarzen Kopfplatte . An Groͤße kommk er dem

vorigen nicht voͤllig bey , denn er iſt noch nicht 9 Zoll lang . Sein Schnabel ſieht hellgelb⸗
lich aus . Der Scheitel iſt ſchwaͤtzlich; der uͤbrige Kopf , ferner der ganze Hals , die Bruſt ,
der Bauch , die Seiten , die untern Deckfedern des Schwanzes und die kleinern Deckfedern
der Fluͤgel ſind gelb . Der Ruͤcken , der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes
ſind ſchwarzbraun ; eben ſo die groͤßern Deckfedern der Fluͤgel, welche aber gelblich graue
Raͤnder haben . Die Schwanz⸗ und Schwungfedern ſind ſchwarz ; die Fuͤße, wie der

Schnabel .

Sein Vaterland iſt Mexiko und Capenne .

rupial aus St . Domingo .Der ſchwarze J

( O/lolus niger . )

Dieſer Vogel wird von Vielen mit einem andern aus dem Geſchlechte der Atzeln (Gracula)
veiwechſelt . Es findet aber unter beyden ein wuklicher Unterſchied ſtatt , und dieſer muß alſo

B
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4 zu den Pirols gerechnet werden . — Er iſt ſo groß wie ein Staar , und uͤber 9 Zoll lang .
Sein Schnabel mißt 1 Zoll und iſt ſchwarz; ſchwarz und glaͤnzend iſt auch das Ge

auf dem ganzen Koͤrper ; deßgleichen die Fuͤße .

Das Weibchen iſt graulichbraun ; Kopf, Bruſt 80Bauch ſpicle ins Aſchfulige⸗
Er haͤlt ſich auf St . Domingo , auf Jamaika ꝛc. in Menge auf , und lebt von Inſekten.

Der rothe Trupial aus Guiana .

( Oriolus Gaulanensio . )

Dieſer ſchoͤne Vogel iſt 7 1J4 Zoll lang , und hat einen braͤunlichenSchnabel und braune

1— Fuͤße . Die Hauptfarbe ſeines Geſieders iſt ſchwarz , und ſede Feder hat einen grauen Rand .

Der Unterleib iſt vom Kinn bis zum Bauche roth ; eben ſo die untern Deckfedern der Flů⸗
gel ; der Schwanz iſt etwas grau geſtreift . Es gibt uͤbrigens verſchiedene Spielarten von

dieſem Vogel ; wenigſtens hat man Ulrſache , gewiſſe ihm ſonſt aͤhnliche Voͤgel dafuͤr anzuſe⸗

— ob ſie gleich in der Farbe der untern Theile des Leihes ſehr von ihm abtheithen
Et iſt in Guiana zu Von 33 undevonfener e wiiß man

i1s b —939 588
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